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manns Erzählung „Der Spiegel des Kaiſers“, die im
Feuilleton der heutigen 1. Ausgabe beginnt, beſon-
ders aufmerkſam.

Mit der heutigen 2. A 4 e fängt der neue Roman:
„Die Rache iſt mein, ſpricht der Herr“ an.

VeſtellEinladung.
Für den Monat März werden Beſtellungen auf die

Halliſche Zeitung zum Preiſe von 1 Mark von der
Expedition und den Ausgabeſtellen für Halle, von
den Kaiſerl. Poſtanſtalten und den Landbriefträ-
gern für Auswärts entgegengenommen.

Halle, den 22. Februar.
Politiſche Mittheilnugen.

Die ſeit längerer Zeit betriebene franzöſiſche
Hetzcampagne gegen Jtalien ſcheint ſowohl ihrer
Urſachen als ihrer Wirkungen halber darnach angethan,
auch außerhalb der unmittelbar und nächſtbetheiligten Par
teien ernſte Aufmerkſamkeit zu erregen. Jn Frankreich kann
und will man es dem italieniſchen Nachbar nicht ver
zeihen, daß er ſich entſprechend ſeinen nationalen und inter
nationalen politiſchen Errungenſchaften auf eigene Füße
geſtellt hat, und man ſucht ihn für ſeine Emanzipation von
franzöſiſcher Bevormundung dadurch zu ſtrafen, daß manItalien beſehdet Jn dem Haß gegen
Jtalien, in dem Wunſch, ſeine Proſperität auf jede Weiſe
zu ſchädigen, begegnen ſich die Preßorgane aller franzöſi
ſchen Parteien, und ihnen wird ſeitens der Pariſer hohen
Finanz eine höchſt wirkſame Unterſtützung zu Theil. Der
jetzt gegen Jtalien im Gange befindliche wirthſchaftliche
Feldzug gilt nicht zum wenigſten der planmäßigen Ent
werthung des Kurſes der italieniſchen Staatspapiere.

Wenn man erwägt, daß die wirthſchaftliche Krieg
führung Frankreichs gegen Italien letzteres einzig und
allein in ſeiner Eigenſchaft als Mitglied des zentral-
europäiſchen Friedensbundes treffen will, ſo werden die
Sympathien Deutſchlands und OeſterreichUngarns in
dieſer Sache natürlicher und logiſcher Weiſe nur dem von
franzöſiſcher Gehäſſigkeit heimgeſuchten Bundesgenoſſen zu
fallen können. Gerade die Urſache, weshalb Frankreich
auf ſyſtematiſche Diskreditirung ſeines ſüdöſtlichen Nach
bars hinarbeitet, beweiſt deutlich, daß ſachliche Motive,
alſo etwa ein Niedergang in der wirthſchaft-
lichen Entwickelung Jtaliens, nicht entfernt
vorhanden, ſondern nur ſolche Triebfedern im Spiele
ſind, welche mit dem wirthſchaftlichen Gebiete abſolut nichts
zu ſchaffen haben.

Es liegt unſeres Erachtens im Jntereſſe des
deutſchen Publikums, daß es ſich die Gründe, aus
welchen in den letzten Monaten die italieniſchen Pa-
piere einen Kursrückgang erfahren haben, klar mache.
Neuerdings macht ſich bei uns wiederum die Tendenz
geltend, unſer Geld in fernen Ländern anzulegen; die
Lockungen eines hohen Sie ſind eben leider ſtärker
als die Rückſichtnahme auf die Sicherheit des Kapitals.
Das deutſche Geld kann innerhalb des Reichs noch viele
Verwendungszwecke finden, die bisher unbeachtet geblieben
ſind. Soweit wir aber unſere Ueberſchüſſe nicht im eigenen
Lande anlegen können, ſollten wir ſie Ländern zuwenden,
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deren Wohlhabenheit und Finanzlage für die Sicherheit
des Kapitals bürgen.

Der Kaiſer nahm zunächſt den Vortrag
des Grafen Perponcher, ſodann zahlreiche militär-

Meldungen entgegen, arbeitete Nachmittags mit demhef des Militärkabinets und unternahm Leon eine Spa

zierfahrt. Von derſelben zurückgekehrt, hatte der Monarch
eine längere Konferenz mit dem Miniſter von Puttkamer.

3 7

en
t S

Verkage- (Halkiſcher Courier.)

Jnſertion gebühren

r die fünfgeſpalket
2 a v deren R
ur Halle u. Reg.- Bez.derſeburg nur t P.

ſonſt 18 Pf.
Reclamen am Schluß

des redactionellen Theils
pro Zeile 40 Pf.

180. Jahrgang.

ſich Rechenſchaft darüber zu geben, auf welcher Seite hier
das Recht zu finden iſt.

Die „Nat.gtg.“ ſchreibt: „Es hat nunmehr eine
Unterſuchung des Kehlkopfes mittelſt des Kehlkopfſpiegels
ſtattgefunden, an der ſämmtliche Aerzte theilnahmen. Der
Eingang des Kehlkopfes iſt freier geworden, wahrſcheinlich
in Folge des geſchwürigen Zerfalls der rechtsſeitigen Ge
ſchwulſt. Ueber die Diagnoſe fand keine beſondere Er-
örterung ſtatt, da eine ſolche auf die Behandlung keinen

Der „Reichs-Anzeiger“ veröffentlicht folgendes
Bnulletin:

San Remo, 21. Februar, 10 Uhr 30 Min. Vorm.
Das Befinden Sr. kaiſerlichen und königlichen Hoheit des

Kronprinzen am geſtrigen Tage war viel beſſer, ſowohl in
Bezug auf Huſten und Anuswurf, als auch Appetit. Auch in der
Nacht waren weniger Huſtenanfälle. Se kaiſerliche und könig-
liche Hoheit verbrachte in der letzten Woche den größten Theil
des Tages außerhalb des Bettes.
Mackenzie. Schrader. Krauſe. Hovell. von Bergmann. Bramann.

Wolffs Tel.-Büreau meldet von demſelben Tage
Vormittags:

Se. K. und K. Hoheit der Kronprinz hatte eine beſſere
Nacht, Huſten und Auswurf haben weſentlich nachgelaſſen, Se.
ene d K. Hoheit wurde geſtern vielfach am Fenſter ge-

Kurze Zeit vor der Operation hat nach einer Berliner
Korreſpondenz im „Hamburgiſchen Korreſpondenten“ der Kron
prinz noch dem Vorſitzenden der Kommiſſion für das bürger-
liche Geſetzbuch, Dr. Pape, einen drei Seiten langen Brief
geſchrieben, in welchem er ſeinen Dank und ſeine Befriedigung
über die Fortſchritte dieſes nationalen Werkes bekundet.

Man ſchreibt uns aus Berlin: „Das Berliner
Tageblatt, welches man hier in Berlin gewiſſermaßen
als das Organ des engliſchen Arztes Dr. Mackenzie an-
uſehen pflegt, bemängelt in ſeiner Sonntagsnummer die
eiſtungen des Berliner Arztes Dr. Bramann (bekannt-lich Aſſtſtent von Bergmann bei Vornahme der Operation

bezüglich bei deſſen Wahl der einzuführenden Kanüle. Es
muß dies als ein bedeutſamer Vorwurf angeſehen wer-
den, wenn man annimmt, daß nach mehrwöchentlichem
Aufenthalt Bramann wirklich im entſcheidenden Moment
eine zu lange Kanüle gewählt haben ſollte. Das Berliner
Tageblatt läßt ſich berichten, daß durch dieſen Umſtand
eine Verſchlimmerung im Befinden unſeres Kronprinzen
eingetreten ſei.

Es darf hierauf bezüglich nicht verſchwiegen
werden, daß man hier in ſonſt beſtunterrichteten
Kreiſen ſich erzählt, wie Dr. Bramann zu wiederholten
Malen und längere Zeit vor der eintretenden Nothwen
digkeit des Luftröhrenſchnittes dringend gebeten habe, ihm
einen Einblick in den Hals des hohen Patienten zu ver-
ſtatten, es würde dies die exacte ornahme einer eventuell
nothwendigen Operation erheblich erleichtern. Dies ge-
rechtfertigte Anſinnen nun ſoll von den maßgebenden be
handelnden Aerzten auch dann noch als ein unge-
rechtfertigter Wunſch zurückgewieſen worden ſein,
als Dr. Bramann darauf aufmerkſam gemacht habe, daß
bei ſchnell eintretenden Anſchwellungen es nach dieſer Rich
tung für ihn vorausſichtlich unmöglich ſein würde,
das Verſäumte nachzuholen. So ſcheint es nun auch
gekommen zu ſein: Dr. Bramann mußte ſchließlich, ohne
jemals ſelbſt eine innere Unterſuchung des
Halſes vorgenommen zu haben, die Operation
unternehmen!

Sollten vorſtehende Nachrichten ſich ſpäterhin einmal
beſtätigen, ſo laſſen ſie die Animoſität der Aerzte
unter einander in einem traurigen Lichte erſcheinen und
es dürfte dem denkenden Menſchen nicht ſchwer werden,

Einfluß hat. Alle Meldungen, daß nichtpaſſende
Canüken angewendet worden wären, ſind durchaus
unrichtig. Vielmehr waren Canülen der verſchiedenſten
Länge und Krümmung vorhanden, auch wurden dieſelben
je nach Bedürfniß abwechſelnd angewendet. Der Auswurf
beſtand denn auch bereits vor der Operation und rührt,
wie beſtimmt ausgeſprochen werden muß, nicht von dem
Reize der Canüle her.“

Prinz und Prinzeſſin Wilhelm hatten für
geſtern Einladungen zum Mahle an den Miniſter v. Putt
kamer, den Generalquartiermeiſter Grafen Walderſee und
mehrere andere hohe und angeſehene er ergehen laſſen.

Die Commiſſion für Aufhebung des Jden-
titätsnachweiſes ſetzte vorgeſtern Abend die General
debatte fort, auch diesmal ohne dieſelbe zum Abſchluß zu
bringen. Von Jntereſſe war die Erklärung des Abg. von
Hüne, daß das Centrum geſchloſſen gegen die Aufhebung
ſtimmen werde.

Jn Bezug auf die Aufhebung des Jdentitäts-
nachweiſes (Antrag Ampach und Genuoſſen) erklärt die
„Nordd. Allg. Ztg.“ heute, indem ſie den Gang der Ver-
handlung in der VI. Kommiſſion des Reichstags reſu
mirt, Folgendes: „Alles in Allem ſcheint es, daß dem An
trag Ampach die Einrede des non liquet noch auf Jahr
und Tag wirkſam entgegenſtehen wird.“

Der Centralvorſtand deutſcher Arbeiter-
kolonien tagte am Dienstag zu Berlin unter dem Vorſitz
des Herzogs von Ratibor. Aus dem Bericht des Vor
ſitzenden iſt zu entnehmen, daß nächſten Monat eine neue
Kolonie „Simonhof“ eröffnet werden ſoll. Auch in Poſen
und Thüringen ſind die Vorbereitungen zur Eröffnung neuer
Kolonien weit genug gediehen. Jn der Rheinprovinz geht
man mit der Begründung einer neuen Kolonie für die
katholiſche Bevölkerung vor. Der von Herrn v. Jtzenplitz
erſtattete Kaſſenbericht ergiebt eine Jahres- Einnahme von
2016 eine Ausgabe von 2408 .4 und ſomit einen Fehl
betrag von 392

Die „Berl. Polit. Nachr.“ ſchreiben: Die
ziellen Betrachtungen, welche wir an die Thatſache
geknüpft haben, daß aus der Mitte des Abgeordnetenhauſes
eine W von Anträgen und Anregungen ansgegangen
ſind, welche theils Mindereinnahmen, theils Mehrausgaben
zur Folge haben würden haben eine verſchiedene Auffaſſ
ung in der Preſſe gefunden. Während die einen darin den
Wunſch einer Vermehrung oder Erhöhung der Landes-
ſteuer Preußens erkennen wollten, haben andere arg hin
gewieſen daß durch die gänzliche oder theilweiſe Beſeitig-
ung der lex Huene die Mittel zur Erfüllung der ausge-
ſprochenen Wünſche ſich unſchwer beſchaffen ließen. Jn
der Kommiſſion zur Berathung des Geſetzentwurfs wegen
Erleichterung der Volksſchullaſten iſt dem letzteren Gedan-
ken dahin praktiſcher Ausdruck gegeben worden daß die
Erhöhung des nach dieſem Geſetze dem Staate verbleiben-
den Antheils an den Zöllen um 4—-5 Millionen beantragt
wurde. Bei Ablehnung dieſes Antrags iſt gleichwohl an er

eeeeeeeereeeeeeeeereeeeeeeeeeeereeeeeenereeeaaaaeeeee—-[Nachdruck verboten.
Der Spiegel des Kaiſers.

Eine Geſchichte aus dem ruſſiſchen Hofleben.
Von

Wilhelm Rullmann.
I

Es war in der Morgenfrühe eines Märztages im erſten
Jahre dieſes Jahrhunderts.

Die Augen Rußlands hatten ſich geöffnet; der Czar
war erwacht.

„Jſt Kutaiſoff da? rief er in jenem heiſeren,
ſchnarrenden Ton, den ſeine Stimme ſtets annahm, wenn
er ſchlechter Laune war.

Ein alter Kammerdiener eilte herbei und ſeinen Grau
kopf durch die Portière ſteckend und ſich dabei tief ver
neigend, ſagte er:

„Gott ſchenke dem großen Czaren einen guten Tag.
Der Herr Graf iſt im Vorzimmer.“

„Ruf' ihn. Er ſoll mich raſiren. Es iſt Zeit, daß
ich aufſtehe.“

Der Czar blieb regungslos auf dem Rücken liegen,
die Hände über die ſeidene Decke ausgeſtreckt, die Augen
dte Pendule gerichtet, welche die neunte Stunde an

eigte.
Die Portière wurde zurückgeſtreift; eine kleine buckliche

Geſtalt mit kurzen weißen Haaren und lebhaften dunklen
Augen wurde ſichtbar.
tie „Biſt Du's, Kutaiſoff?“ fragte der Czar, ohne ſich zu

ühren.
„Sei geſund, Väterchen Czar“, ſagte der Eintretende,

und Gott und Deine Heiligen ſeien mit Dir.“
„Mach' Dich an Deine Arbeit, Michael; es iſt Zeit,

daß ich aufſtehe.“
„Wie es Dein Wille iſt, Väterchen.“
Der Czar blieb mit geſchloſſenen Augen, den Kopf

auf die hohen Kiſſen zurückgelehnt, regungslos auf ſeinem

er ausgeſtreckt, während er ſich einſeifen und raſiren
ie ß.

Der Alte hatte noch nicht halb ſein Werk verrichtet,
als der Czar die Augen öffnete.

„Halt ein“, ſagte er. Seine Stimme nahm wieder
den heiſeren, ſchnarrenden Ton an, und ſich halb auf ſeinem
Bette aufrichtend, mit einem Blick auf das kleine Männchen
vor ihm, fuhr er fort: „Deine Hand zittert, Kutaiſoff!“

„Sei unbeſorgt, Väterchen Czar. Jch bin nicht mehr
jung, aber der gute Gott hat mir eine ruhige Hand ge-
geben, damit ich Dir noch lange dienen kann.“

„Kutaiſoff!“ fuhr der Czar fort, während ſein
finſterer und mißtrauiſcher Blick noch immer das Jnnere
des Mannes zu erforſchen ſuchte, der vor ihm ſtand, „was
warſt Du, als ich Dich in meinen Dienſt nahm?“

„Ein Wurm war ich, Väterchen, ein Wurm.“
„Und was biſt Du jetzt?“
„Der Graf Kutaiſoff und ein angeſehener Mann, alles

durch Dein gutes Herz, Väterchen.“
„Und weshalb glaubſt Du wohl, habe ich Dich, den

elenden Wurm, wie Du ſagſt, aus dem Staube aufgeleſen
und zu einem großen Herrn gemacht? Weshalb hab' ich
Dich zum Grafen erhoben und Dir Güter geſchenkt und
e bewieſen„Weil es Dir ſo gefiel, großer und gütiger Czar.“

„Nein, ſondern weil ich an meinem Barbier einen
treuen und zuverläſſigen Diener haben wollte, verſtehſt Du?
Denn ich weiß wohl, daß ich Feinde habe, die mir nach
dem Leben ſtellen und haſt Du einmal etwas von
jenem Tyrannen gehört, der ſich den Bart mit glühenden
Kohlen abbrannte, weil er ſich nicht dem Scheermeſſer
eines Anderen anvertrauen wollte?“

„Nein“, ſagte der Alte, „aber was meint der Czar
damit

„Deſto beſſer, wenn Du mich nicht verſtehſt“, meinte
der Czar und während ſein Kopf auf die Kiſſen zurück-
ſank, überflog ein Lächeln ſeine Züge,

„Du biſt ein Schafskopf, aber Du biſt ein treues
Thier. Raſire nur weiter.“ Und der Czar ſchloß wieder
die Augen.

Nach einer Weile öffnete er ſie von Neuem. „Michael“,
fragte er, „hältſt Du etwas auf Träume?“

„Es mag wohl ſein“, antwortete der Alte, indem er
das Geſicht des Czaren mit Roſenwaſſer wuſch und dann
ſorgfältig abtrocknete, „daß unſer Schutzheiliger uns einen
Traum ſchickt, um uns zu warnen, oder uns ein Glück
anzukündigen, das uns bevorſteht.“

„Jch habe einen Traum gehabt“, fuhr der Czar fort,
„der mir nicht gefällt, denn mir erſchien mein Vater und
er trug die Serviette um den Hals, mit der der verruchte
Orloff ihn erwürgt hat.“

„Du irrſt, Väterchen, es bedeutet immer Glück, wenn
uns die Geiſter unſerer verſtorbenen Lieben im Traum er
ſcheinen. Das hat mir erſt neulich Marfa Jwanowna ge-
ſagt. Da aber die Geiſter der Verſtorbenen uns gewöhn-
lich ſo erſcheinen, wie ſie vom Leben Abſchied genommen,
wie ſollteſt Du Deinen Vater, den Gott ſelig erhalten
möge, anders ſehen, als mit der Halsbinde, die ihm dieſer
Hundeſohn Orloff angelegt hat“.

„Du haſt Recht“, ſagte der Czar, indem er ſich vom
Bette erhob und den Schlafrock anzog, den ihm der Alte
reichte. „Aber wer iſt Marfa Jwanowna

„Nur eine Zigeunerin, aber das klügſte Weib in St.
Petersburg, dem Gott und die Heiligen oft Stunden
en in denen ſie einen Blick in die Zukunft werfen

ann“.
Der Czar war mit nackten Füßen in ein Paar ge-

ſtickte Pantoffeln geſchlüpft und hatte ſich dann in einen
Lehuſtuhl niedergelaſſen, neben dem ein kleines Tiſchchen
mit einer Malachitplatte ſtand. Kutaiſoff hatte mittler-
weile auf eine Glocke geſchlagen und ein Diener trug aufeinem großen, bemalten Teller eine Taſſe Chocolade, Bad

werk und Paſtetchen herbei.
„Narr, der Du biſt“, ſagte der Czar, die Chocolade



kannt worden daß im nächſten Jahre nöthigenfalls auf
dieſen Gedanken zurückzukommen ſein würde. Ohne uns
zur Zeit für dieſelben engagiren zu wollen erkennen wirin dieſen Vorgängen 9 den Beweis daß jene erſtge

dachte Anſicht in unſere Ausführungen einen Sinn hinein
legt, welcher ihnen an ſich nicht Derſelbe ver
folgt allein den Gedanken daß die finanzielle Lage des
Staates weder e n über das von der Re
gierung vorgeſchlagene Maß hinaus noch eine Kürzung
der Einnahmen ohne entſprechenden Ausgleich geſtattet,
wenn anders man nicht wieder in die Defizitwirthſchaft
hinein ſteuern will, und daß demnach, wer mit Erfolg
die Jnitiative zu Mehrausgaben oder Minder-
einnahmen ergreifen will, t ſagen muß, daß
dies ohne entſprechenden Ausgleich uicht möglich
iſt, er mithin zugleich für den letzteren zu ſor-
gen habe. Jn welcher Weiſe dies zu geſchehen haben
wird, zu erwägen, wird zunächſt die Sache derer ſein,
welche eine derartige Initiative ergreifen oder ſich derſelben
anſchließen.

Die Commiſſion für den Sonntagsarbeits-
antrag er ſetzte geſtern ihre Berathungen
fort. Zu dem 5. Abſatz des S 105a, welcher von den vom
Bundesrath zu ſtatuirenden Ausnahmen handelt, ſtellte
Abg. Dr. Buhl Anträge, welche eine mehr an die Einzel
bedürfniſſe ſich anſchließende Beſchlußfaſſung des Bundes
raths ermöglichen ſollen. Der Abſatz wurde jedoch nach
langer Discuſſion ſchließlich unverändert angenommen.
Auch zu Abſatz 6, betreffend die von den Ortspolizeibe
hörden zu geſtattenden Ausnahmen lag ein die Berückſich
tigung der ſogen. Saiſonarbeit anſtrebender Antrag Buhl
vor und wurden im Laufe der Verhandlung weitere Ab-
änderungsanträge geſtellt von den Abgg. Lieber und Schmidt
Elberfeld. Nach eingehender Beſprechung all dieſer An
träge wurde die Berathung vertagt.

Nach der augenblicklichen Geſchäftslage hält man es
nicht für unmöglich, die Reichstagsſeſſion bereits
am 10. März zu ſchließen, wobei allerdings die Al
T e aus der Berechnung ausgeſchie-
en iſt.

Die „Kreuzztg.“ beſchäftigt ſich heute mit dem An
trage auf Ermäßigung des Kaufſtempels für Jm-
mobilien und erklärt, daß die konſervative Partei,
ohne ihren Traditionen untreu zu werden, dieſem Antrage
nicht zuſtimmen könne.

Oeſterreich. Der römiſche Correſpondent der „N. Fr.
Pr.“ meldet, die Faſſung des Bündniſſes der drei
mitteleuropäiſchen Mächte mache jegliche Hoffnung auf die
Wiederaufrichtung der weltlichen Herrſchaft des
Papſtes zu nichte; denn da die Verbündeten ſich gegen
ſeitig die Jntegrität ihrer Staatsgebiete gewährleiſteten, ſo
ſei es natürlich, daß Oeſterreich und Deutſchland auch das
Recht Jtaliens auf Rom anerkennen und im Nothfall das
ſelbe ſogar mit Waffengewalt zu vertheidigen verpflichtet
ſeien. Als bemerkenswerth wird angeſehen, daß aus
einer zuverläſſigen Wiener Quelle verlautet, die ruſſiſchen
Vorſchläge würden in Wien keine andere Aufnahme fin
den als in London und Rom.

Frankreich. Jn mehreren Zeitungen wird die Be
fürchtung ausgeſprochen, daß es bei Gelegenheit der Be
rathung über die geheimen welche wahrſcheinlich
nächſten Donnerstag ſtattfindet, zu einer Miniſterkriſe
kommen werde, wenn das Kabinet die Vertrauensfrage
ſtellen ſollte.

Der Miniſterrath prüfte die Frage der geheimen
Jonds und beſchloß eine Reduzirung des vom Miniſter des
Jnnern verlangten Kredits von 1600 000 Fres. ſeitens der
Kammer nicht zuzulaſſen.

Jn der heutigen Verhandlung des Prozeſſes
gegen Wilſon und Genoſſen wurde durch das Plai-
doyer des Staatsanwalts die thatſächliche Käuflichkeit Wil
ſons konſtatirt. Die Handlungsweiſe deſſelben erſcheine um
ſo unmoraliſcher, als er ein Politiker ſei und ſeine ver-
de Thätigkeit ſelbſt im Palais des Elyſee betrieben

abe.
Die Präfekten der Departements Loire, Loire et Marne,

Maine et Loire, in denen am Sonntag Erſatzwahlen zur Depu-
tirtenkammer ſtattfinden werden, benachrichtigten das Miniſterium,
daß das Wahlcomité, welches ſeinen Siß in Paris habe, in den
betreffenden Departements Zettel habe anſchlagen laſſen mit der
Aufforderung, General Boulanger zu wählen.

s

koſtend. „Glaubſt Du wirklich, daß man in die Zukunft
ſehen kann?“

„Es mag wohl Leute geben, denen der Himmel dieſe
Gabe geſchenkt hat“ erwiderte Kutaiſoff.

„Kindermärchen!“ brummte der Czar vor ſich hin, in
dem er mit gierigem Appetit eines der noch ganz heißen
Paſtetchen nach dem anderen verſchlang. „Nimm eine dieſer
Paſteten, Michael! Sie ſind ſehr gut.“

Kutaiſoff nahm und aß. Er wußte recht gut, daß
das geringſte Zögern von ſeiner Seite in dem Czaren den
Verdacht erweckt hätte, die Paſteten ſeien vergiftet.

„Kindermärchen!“ wiederholte der Czar. „Kann der
Menſch fliegen? Nein. Kann der Menſch auf dem
Waſſer gehen? Nein. Es giebt Dinge, die dem Men-
ſchen verſchloſſen ſind. Jn die Zukunft zu ſchauen, das ge-
hört Gott an“.

„Und doch erzählt uns das heilige Buch von Män-
nern, die die Gabe der Weiſſagung beſaßen und die man
Propheten nannte,“ warf Kutanſoff ein.

„Das waren Menſchen, auf die ſich der Geiſt Gottes
geſenkt hatte. Aber Marfa Jwanowna es iſt zum
Lachen. Da! Nimm noch eine Paſtete.“

„Es gab da auch ein Weib, das man die Hexe von
Endor nannte.“

„Jſt Marfa Jwanowna vielleicht eine Hexe?“
„Sie muß wohl ſo etwas ſein, denn ich weiß wohl,

daß ſie keine Kirche der Rechtgläubigen beſucht, obwohl
er für eine Dienerin unſerer heiligen Religion aus
giebt.“

„Und mit dieſem Weib haſt Du Dich eingelaſſen
„Sie hat mir einſt, als ich noch ein elender Hund

war, mein Schickſal prophezeiht
„Was Du nicht ſagſt?“ rief der Czar aus, deſſen

Neugierde jetzt erwächte. „Erzähle mir das.“
Es ſind jetzt zehn Jahre her, Väterchen“, begann
Kutaiſoff. „Wie geſagt, ich war damals noch ein elenderHund, en Jedermann einen Fußtritt verſetzen konnte.

S Der Miniſterpräſident Tirard übergab heute dem
Miniſter des Auswärtigen Flourens einen neuen Tarif
entwurf für den franzöſiſch- italieniſchen Handels
vertrag. Der Entwurf wird dem italieniſchen Botſchafter
Menabrea ſofort übergeben werden.

Belgien. Der Deputirte Neujean richtete in der
Repräſentantenkammer eine Anfrage an die Regier-
ung über die von verſchiedenen Blättern gebrachten Nach
richten von dem Abſchluß von Verträgen zwiſchen
Belgien und einer auswärtigen Macht, Nachrichten,
denen er übrigens keinen Glauben beimeſſe. Der König
könne nicht ohne ſeine Miniſter handeln, mit derartigen
Behauptungen ſchreibe man dem Könige und den Miniſtern
eine thörichte und verbrecheriſche Haltung zu. Der Artikel
der Verfaſſung über das Recht, Verträge abzuſchließen, ſei
älter als der Vertrag von London, welcher die beſtändige
Neutralität Belgiens proklamirt, deshalb könne Belgien
über ein Bündniß mit irgend Jemand weder verhandeln
noch ein ſolches abſchließen. Er habe dieſe n an die
Regierung nur gerichtet, um derſelben Gelegenheit zu geben,
das Ausland hierüber aufzuklären. Der Miniſter des
Auswärtigen, Fürſt von Chimay, erwiderte: Die
Beantwortung dieſer Anfrage ſei leicht: es habe ſich nichts
geändert, kein Vertrag und auch kein ſonſtiges Ab
kommen ſei getroffen worden. Belgien bleibe ſeinen
Neutralitätspflichten treu und Niemand habe verſucht, es
hiervon abzubringen, es ſei bedauerlich, zu ſehen, daß
einige Blätter aus Oppoſition hartnäckig das Mißtrauen
des Auslandes gegen Belgien zu erregen ſuchten. (Allſei
tige Zuſtimmung.) Neujean ſprach der Regierung ſeinen
Dank für dieſe entſchiedene Antwort aus, welche Jedermann

zufrieden ſtellen werde. uGroßbritannien. Nach amtlicher Mittheilung iſt Baron
Worms zum ünterſtaatsſekretär der Kolonien und Lord
Onslow zum parlamentariſchen Sekretär des Handelsamtes im
Oberhauſe ernannt worden.„Times“ und „Standard“ widmen dem Kron-
prinzen von Deutſchland theilnahmsvolle Artikel. Der
„Standard“ ſagt, die Bulletins aus San Remo werden
in London mit der gleichen Spannung wie in Berlin
geleſen. England beantwortet jeden Wechſel in den
Hoffnungen und Befürchtungen des deutſchen Volkes mit
denſelben Gefühlen der Sympathie und Bekümmerniß.

Deutſcher Reichstag.
42 Sitzung vom 21. Februar.

Präſident v. Wedell-Piesdorf eröffnete die Sitzung um
r.

Am Tiſche des Bundesrathes; von Boetticher, Bron
ſart vvn Schellendorff, von Stephan u. A.

Ohne Debatte erledigte das Haus zunächſt den in Folge des
neuen Wehrgeſetzes erforderlich gewordenen Nachtragsetat für
1888-—89 und ſeßt dann die zweite Berathung des Etats der
Poſt und Telegraphenverwaltung fort. Bei der Abſtimmung
über das neue Poſtgebäude in Jnſterburg hatte ſich am Sonnabend die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes herausgeſtellt; die
heute wiederholte Abſtimmung ergab die. Annahme der erſten
Rate vvn 106,000 M. für das Jnſterburger Gebäude.

Die Budgetkommiſſion beantragt die erſte Rate von 76,500
Mark für ein neues Poſtgebäude in Wurzen zu ſtreichen.

Die Abgg. Acker mann und von Frieſen, ſowie Direktor
im Reichspoſtamt Dr. Fiſcher treten für die Bewilligung ein,
während Abg. Schrader den Antrag der Butgetkommiſſion
empfiehlt, der auch ſchließlich angenommen wird die Poſition
wird geſtrichen, ebenſo die Ausgaben von 102 809 Mk. für das
Poſtgebäude in Brandenburg (Havel) und 120,000 Mk. für Er
werbung eines Grundſtückes in Spremberg. Jm Uebrigen
h die einmaligen Ausgaben ohne weitere Debatte ge-
nehmigt.Bei den Einnahmen regt Abg. SchultzLupitz die Frage
an, ob nicht bei Telegrammen nach den Landbezirken die Beſtell
gebühren dem Abſender auferlegt werden könnten und ob nicht
das Beſtellgeld für Packete nach den Landbezirken, welches jetzt
30 Pfennige betrage, ermwäßigt werden könnte. Jm Uebrigen
zollte der Redner den Leiſtungen der Poſtverwaltung, nament
z in der Hebung des Verkehrs auf dem Lande, volle Aner
enunnng.Staatsſekretär von Stephan bemerkt, daß die Poſtver

waltung ſich bemüht habe, die Gebühren für die Telegramm-
beſtellung herabzuſetzen: mit der Zunahme der Telegraphen-
ſtationen hätten ſich ja auch die Entfernungen für die Beſtell-
ungen vermindert. Der Abſender könne das Beſtellgeld jetzt
mit 80 Pfennig vorausbezahlen. Jhn dazu zu zwingen ſei nicht
angebracht; denn es gebe doch Fälle, wo der Empfänger ein
größeres Jntereſſe an einer Deveſche habe, alſo auch das Be
ſtellgeld bezahlen müſſe. Was das Packetbeſtellgeld betreffe, ſo
werde ſich eine Ermäßigung bei Ausdehnung des Packetverkehrs
in den Landbezirken ermöglichen laſſen, wenn die Landbrief-
träger noch mehr als bisher mit Wagen ausgerüſtet werden

Eines Morgens ging ich, nachdem ich die Gäſte in einer
Theeſtube raſirt hatte, an der Moika, als ich auf einmal
ſah, wie ein betrunkener Soldat, der eben über die Stiege
einer Schenke taumelte, eine alte Frau umrannte, die ſich
an einem Stocke mühſam fortſchleppte. Der Soldat, den
ich zufällig kannte, denn er war aus meiner Heimath,
ging ruhig weiter, als ſei nichts geſchehen, ich aber ſprang

und half dem alten Mütterchen wieder auf die
eine.“

„Das war recht von Dir“, unterbrach der Czar den
Erzähler. „Da haſt Du noch eine Paſtete.“

„Höre nur weiter, Väterchen“ fuhr Kutaiſoff
fort. „Während die Alte ſich, von mir unterſtützt, müh-
ſam aufrichtete, drohte ſie mit ihrem Stocke hinter
dem Betrunkenen her und ſtieß dabei die ſchrecklichſten
Verwünſchungen aus. „O Du Sohn einer Hündin“
rief ſie aus. „Gott und ſeine Heiligen werden Dich
ſtrafen, ſo wahr ich Marfa Jwanowna heiße. Erſt wird
das Feuer Dich verzehren und dann wird die Erde ſich
aufthun, um Dich zu verſchlingen und dann werden die
Fiſche Dich auffreſſen, daß nicht eine Spur von Dir übrig
bleibt.“ Und dann zu mir ſich wendend ſagte ſie: „Gott
lohn's euch, Herr Graf, und wenn Euer Exzellenz etwas
gebrauchen und es iſt nicht gar zu viel, ſo kommt zu Marfa
Jwanowna, die man die Zigeunerin nennt, obwohl ſie
rechtgläubig iſt, und bemühen ſich Euer Exzellenz nur in
den Narwaer Stadttheil, zum Hauſe Jakobleff in der
kleinen Straße, wo man mich kennt.“ Jch lachte damals
über die Worte der Alten, aber als ich das Schickſal des
Soldaten erfuhr“

„Und welches war ſein Schickſal?“ fragte der
Czar.

„Die Alte mag unter dem Feuer, das ihn verzehrte,
den Branntwein verſtanden haben, in dem er ſich eines
Tages wieder ſo ſtark berauſchte, daß er an einer Stelle,
wo man das Eis ne hatte, in die Newa fiel, ſo
daß er wahr und wahrhaftig, wie ſie prophezeit hatte, von

könnten, ſo daß ſie eine größere Anzahl von Packeten befördern
könnten.Abg. Fürſt Hatzfeldt, bittet um Auskunft darüber, weshalbman die ne o noch immer über Oſtende leite, wo den
ſ doch Weßger Verſpätungen erleide, als wenn ſie über Vlif
ingen geht.Staatsſekretär von Stephan bemerkt, daß es ſich dabel

um ungünſti s r handele, namentlich darum, ddie KRehel auf ver Themſe das Auslaufen der Poſtſchiffe oft ver
hindern oder verzögern. Nach Möglichkeit werde die Poſt, ſo
r nach den norddeutſchen Stationen gehe, über Vliſſingen
geleitet.Abg. Woermann fragt an, ob man die Poſt von England ab vee 77 nach Calais leiten könne, wo der See
weg der kürzeſte wäre.Staatsſekretär v. Stephan bemerkt, daß die Schifffahrt
auf dem Kangl noch gefährlicher wäre als die auf hoher See
außerdem müßte man ſich dann mit zwei Tranſitlandern, mit
r und Belgien, verſtändigen, und da Frankreich ſeinen

iſenbahnfahrplan nach dem Bedürfniſſe von Paris einrichte
ſo werde es nicht leicht ſein, von Calgis einen Poſtzug auf der
Eiſenbahn ſo einzurichten daß r Beförderung nach
Deutſchland erreicht wird. Jedenfalls wird man der deutſchen

n i e ehe e e en eneſchehen iſt; bis Vliſſingen fahren die deua de Sobrt d H land bearbeiten die deutſchen Jeamten

on die engliſche Poſt.Die Einnahmen werden bewilligt: ebenſo ohne Debatte der
Etat der Reichsdruckerei,

Beim Etat der, Zölle und Verbrauchsſteuern und zwarbeim Titel: Zölle bringt Abg. Broemel e Beſchwerden über
den Petroleumfaß;oll wieder zur Sprache, die ſeit drei Jahren
unerledigt ſeien; das Haus ar die Berechtigung dieſer Be
ſchwerden durch einen Beſchluß anerkannt. Außerdem ſeien im

Wünſche laut geworden über die Rückpergütung de
akaozolls und der Zuckerſteuer bei Ausfuhr von Chokolade

und Konfitüren und über die Erleichterung der gemiſchten Tranſit
lager in Folge der Getreidezollerhöhung. Bezüglich der Petro
leumfäſſer ſei dem Hauſe vor einem Jahr nur mitgetheilt wor
den, daß die Erörterungen noch nicht abgeſchloſſen ſeien. Dieſe
einfache Kanzleinotiz ſei nicht ausreichend. geſen Privat
manne gehe auf ſeine Beſchwerde ein ſachlicher Beſcheid zu. das
iſt die Pflicht der Behörden. Aber dieſem Hauſe gegenüber
ſcheine man von dieſer Regel eine Ausnahme zu machen;
Reichstag könne auf ſeine Beſchlüſſe eine ausdrückliche Ant
wort erwarten.Direktor im Reichsſchatzamt Aſchenborn: Der Vorredner
hat wohl nicht beachtet, daß er es bei dem Petroleumfaßzoll
nicht mit einer Reichsbehörde zu thun hat, ſondern mit dem
Bundesrath, der dem Reichstag gleigeß tellt iſt und frei ent
ſcheiden kann, ob und wie er dem Beſchluſſe des. Reichstages
e geben will. Der Bundesrath wird dem Reichstage eine
Antwort ertheilen; ob ſie dem Vorredner efallen wird, weiß
ich nicht. Die Rückvergütung des Kakaozolles und der Zucker
ſteuer bei der Ausfuhr von Chokolade und Konfſitüren ſei übri
ens eine techniſch ſchwer gr löſende Sag weil man die indieſen Waaren enthaltene Menge von Kakao und Zucker nicht

leicht feſtſtellen könne.

Abg. v. empfiehlt folgende von ihm
mit dem Abg. v. Frege geſtellten Antrag: „Die verbündeten
Regierungen zu erſuchen: H über die Wirkſamkeit und
Kongruenz der nachſtehend verzeichneten Zollpoſitionen eine
eingehende Unterſuchung nach der Richtung hin eintreten
zu laſſen, ob es nicht geboten erſcheine, eine Erhöhung be
üglich Abänderuug derſelben im Jntereſſe der Landwirth

ſchaft und der betheiligten Jnduſtrien herbeizuführen. 2) dem
Reichstage demnächſt über das Ergebniß dieſer Unterſuchung
Mittheilung zu machen. Es ſind dann aufgezählt die Poſitionen
Raps, Rübſen und andere Oelfrüchte; ferner Oele und andere
Fette. (Nr. 9, 25 und 26 des Zolltarifs). Der Antragſteller
ührt aus, daß die Vorlage wegen der Erhöhung der Getreide

zölle den Zoll auf Raps ebenfalls habe erhöhen wollen allein
man habe den Vorſchlag abgelehnt: der Antrag ſei war
die Frage in Fluß zu erhalten, einmal ob der Zoll auf Rap
zu erhöhen ſei, dann aber auch, ob nicht gewiſſe bisher zollfref
gebliebene Oeifrüchte: Leinſaat, Baumwollenſamen, Ricinus
ſamen, dem Zolle unterworfen werden Wer Vielleicht müßten
auch die Oelkuchen einem Zolle unterworfen werden. Na
lich bedenklich ſeien aber die Verſchiedenheiten in der Tarifirung
von Hel; ſo ſei z. B. das Baumwollenſgmöl mit 4 Mk, Palm
und Kokusnußöl nur mit 2 Mark Zoll belaſtet, während ſie
viel höher belaſtet werden müßten. Die Einfuhr des leomar
garin hat ſich in den J Jahren ſo geſteigert, daß wohl
eine Zollerhöhung zum Schutz der Naturbutter nothwendig er
ſcheint, und zwar bis zur Höhe des Zolles für Butter; denn
es läßt ſich wohl nicht unterſcheiden, ob die eingeführte
Wagre Oelomargarin oder künſtliche Butter iſt. Auch die Zoll
erhöhung für mineraliſche Schmieröle, die Konkurrenten des
Ruböls, wäre ſehr wohl angebracht. An dieſen Zöllen haben nicht
nur die Vandwirthe, ſondern auch die Jnduſtrien ein
Jntereſſe; denn z. B. die Kunſtbutterfabrikation kann ſich
nur freuen, wenn ihr ſchlechte Materialien vom Halſe gehalten
werden.

Direktor im Reichsſchatzamt Aſchenborn glaubt nicht, daß
die Einfuhr künſtlicher Butter unter der Bezeichnung Oleomar

arin zugenommen habe; es werde ſich bei der geſtiegenen Ein
uhr der Voſition 26f wohl mehr um amerikaniſches Schmalz

handeln: die Zollämter ſind aber auf dieſe Bedenken aufmerkſam
gemacht worden.

der Erde verſchlungen und von den Ter verzehrt wurde,
denn das Waſſer zog ihn unter der Eisdecke fort und man
hat nie wieder etwas von ihm gehört oder geſehn.“

„Seltſam!“ murmelte der Czar vor ſich hin.
„Und wie ein Jahr darauf die Güte meines erhabe-

nen Czaren, den Gott ſegnen möge, mich in den Grafen-
ſtand erhob, da erinnerte ich mich der Alten und ſuchte ſie
auf. Von dieſer Zeit an habe ich nichts unternommen,
ohne ſie um Rath zu fragen.“

Jn dieſem Augenblicke erſchien der alte Kammerdiner
des Czaren und überreichte ſeinem Herrn auf einem
ſilbernen Teller einen Brief, deſſen Adreſſe franzöſiſch ge
ſchrieben war.

„Von wem iſt der Brief?“ fragte der Czar, indem
er das verſiegelte Schreiben an ſich nahm.

„Jch weiß es nicht,“ antwortete der Diener.
„Was ſoll das heißen, Du weißt es nicht? Du mußt

doch den geſehen haben, der ihn Dir gab?“
„Der erhabene Czar möge mir verzeihen, aber die

Sache trug ſich ſo zu: Wie ich über den Hof ging, lief
ein kleiner Knabe mir nach und gab mir dieſen Brief und
deutete dabei nach den Fenſtern, hinter denen unſer großer
Czar wohnt. Jch kannte den Knaben, denn er iſt der Sohn
einer Wäſcherin, die im Palaſt wohnt, da er aber taub-
ſtumm iſt, ſo konnte ich ihn nicht fragen, wer ihm den
Brief übergeben.“

„Es iſt gut,“ ſagte der Czar und nachdem er den
Diener mit einem Winke ſeiner Hand entlaſſen hatte, er
brach er den Brief.

Er erbleichte und das Papier zitterte in ſeinen Hän
den, als er kaum einige Zeilen geleſen hatte.

Dann ſprang er auf und den zerknitterten Brief hinter
dem Rücken in den immer noch zitternden Händen haltend,
ging er mit raſchen Schritten im Zimmer auf und ab.

„O die Hunde!“ rief er aus. „Die Teufelsſöhne!
Sie ſtellen mir nach dem Leben. Sie wollen mich um-
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Abg. Skruckmann macht darauf aufmerkſam, daß der Be
ſchlug des Reichstages dahin geht, daß der Bundesrath nichtbefugt geweſen ſei, den Petroleumfaßzoll einzuführen; die Er
fahrungen haben gelehrt, daß ein a für die deutſche Bött
cherei nicht erreicht werde: denn man habe den Verſuch gemacht.
Petroleum in Baſſinſchiffen J Faſep zu importiren. Redner
fragt dann an, welchen Beſchluß der Bundesrath gefaßt habe
über die Anregung des Reichstages, daß ein Reichstarifamt ein

eſetzt werden möge, welches bei Zollſtreitigkeiten zu entſcheiden
abe.

Direktor im Reichsſchatzamt Aſchenborn bemerkt, daß
der 1 am 28. November vor. J. beſchloſſen habe,
dem Beſchluß hezüglich des Reichstarifamtes keine Folge zu
geben.

Abg. Barth (dfr.) bedauert, daß der Anwag wieder die
Geſchäftswelt auf's Lebhafteſte beunruhige; man ſehe noch e
nicht, was die Reſolution bedeuten ſolle. Sie fordere die Re
gierung zu einer Unterſuchung auf, ohne zu ſagen. wie die

angeſtellt werden ſolle. Wenn die Linke einen
ſolchen Antrag geſtellt hätte, würde ſie nur Spott ernten. Der
Antragſteller habe aber das Reſultat, welches er von der
men wünſche, bereits angedeutet, nämlich die Zoll
erhöhung. Wenn man das ohne Weiteres verlange, wozu noch
die Unterſuchung?

Abg. Broemel Wir wen darauf hin, daß der Reichsta
mehrfache Beſchlüſſe in Zollfragen gefaßt habe, ohne darau
eine Antwort ſeitens des Bundesraths zu erhalten. Die Be
ſchwerden kommen aus dem Publikum an den Reichstag dieſer
unterſucht dieſelben und faßt ſeine Beſchlüſſe; aber nach Jahren
noch erhalten wir keine Antwort von Seiten des Bundesraths.

Staatsſekretär v. Bötticher: Wenn der Bundesrath eine
Reſolution des Reichstages dem Reichskanzler überweiſt, ſo
muß der Reichskanzler nähere Unterſuchungen anſtellen, vonderen Ergebniß das weitere Verfahren abhängig iſt. Daß der
Bundesrath, manchmal nicht derſelben Meinung iſt wie der
Reichstag, iſt doch begreiflich. Aus der Verfaſſung iſt keine
Beſtimmung g ren, daß der Reichskanzler und der Bundes
rath ſeine Beſchlüſſe dem Reichstage gegenüber motiviren
müßten. Sofern mir der Beweis erbracht wird, daß das bis
ber r e Verfahren der Verfaſſung nicht entſpricht, werde
ich es ändern.

Abg. v. Huene 83 erklärt, daß er mit ſeinen Freunden
für die Reſolution v. Wedell's ſtimmen werde. z

Abg. Woermann ſnatl.) macht darauf. aufmerkſam daß in
Hamburg. Leinöl zur Firniß- und Schmierſeifenfabrikation ver
wendet wird, namentlich auch für Exportwaaren; eine Zoller-
höhung würde den Export unmöglich machen. Ebenſo ſtehe es
mit Palmkern- und Kokusnußöl, welche ebenfalls für Export
waaren verwendet würden. Die Jnduſtrien, welche hier in
Betracht kommen, würden durch die Zollerhöhungen ſchwer ge
ſchädigt. Der Wetroleumfaßzoll hat, lediglich dazu gedient, den
Petroleumpreis zu erhöhen und die Einnahmen des Reiches zu
vermehren; das iſt doch die Abſicht nicht geweſen.

Abg. Rickert (dfr.) weiſt darauf hin, daß der Bundesrath
auf, eine Reſolution des Reichstages wegen des Jdentitäts
nachweiſes aus dem Jahre 1885 noch keine Antwort gegeben
habe: bedeute das, daß der Bundesrath der Reſolution nicht
beitrete? Der Bundesrath ſollte doch nicht bloß das Schickſal
der Reſolutionen des Reichstages angeben, ſondern auch die
Gründe ſeiner Entſcheidung.
Staatsſekretär v. Boetticher bemerkt, daß in der Jden
titätsfrage ein Beſchluß des Bundesrathes noch nicht erfolgt
ſei: die Sache habe ihn, nachdem ſie an den Reichskanzler ge
wieſen, noch nicht wieder beſchäftigt. Die Frage des gegenſeiti
gen Verhältniſſes zwiſchen Bundesrath und Reichstag ſollte
man nicht auf die Spitze treiben; ebenſo wie manche Anträge
des Bundesrathes im Reichstage unter den Tiſch fallen oder in
den Kommiſſionen begraben werden, wird auch mancher Be-
ſchluß des Reichstags im Bundesrathe bei Seite legt

e v. Bennigſen (natl.) bemerkt, daß die Ueberweiſung
eines Reichstagsbeſchluſſes ſeitens des Bundesrathes an den
Reichskanzler ein Jnternum der verbündeten Regierungen ſei.
Die definitive Entſcheidung des Bundesrathes erfolge erſt, wenn
der Reichskanzler wieder mit der Sache an den Bundesrath
herautrete. Aber von dieſer definitiven r eines Be
ſchluſſes, mag ſie nun negativ oder poßttiv ausgefallen ſein, muß
der Reichstag Kenntniß verlangen. Jn den hier angeregten
Fragen iſt dieſe endgiltige Entſcheidung noch nicht gefallen oder
ſo ſpät, daß ſie in die Ueberſicht der Entſchließungen des Bun
desrathes auf Beſchlüſſe des Reichstages nicht mehr aufgenom
men werden konnte.

Abg. Brömel (dfr.): Wenn der Reichstag eine Bundes
cathsvorlage abgelehnt hat oder unter den Tiſch fallen ließ,
dann wurde er immer genau davon unterrichtet welchen Be
ſchluß der Reichstag gefaßt hat; wir werden aber über die Ent
ſchließungen des Bundesrathes über unſere Beſchlüſſe im Dunkeln
gelaſſen. Das iſt eine Jlluſtration zu den Auslaſſungen Bam-
berger's über die Stellung des deutſchen Parlaments.

Damit ſchließt die Debatte. Der Titel „Zölle“ wird ge
nehmigt. Ueber die Reſolution wird in dritter Leſung abge
ſtimmt werden.Es folgt der Titel: Tabakſtener. Abg. Seipio bittet die
Zollverwaltung, dahin zu wirken, daß die Tabakrippen nach er
folgter Denaturirung ſteuerfrei als Düngemittel verwendet wer
den können.

Direktor Aſchenborn ſagt eine Eorigg dieſer Frage
zu; ſie ſei noch von keiner Seite an die Behörden gebracht
worden.

T v. Chriſten (Reichsp.) bittet um einige Aenderungen
des Tabakſteuergeſetzes, namentlich in der Richtung, daß den

eeeeeeeerngmeeeeeebringen, mich, ihren Wohlthäter! Da iſt noch Einer, der
es bereut. Aber die Andern, wo ſind die Anderen

„Darf ich fragen, Väterchen“ ſagte Kutaiſoff mit
ängſtlich leiſer Stimme „was Dich ſo in Zorn bringt?“

„Du hörſt ja, daß ſie mich umbringen wollen. Da
lies dieſen Brief! Aber nein, Du verſtehſt ja kein Fran
zöſiſch: Alſo höre, was man mir ſchreibt. Ich will es Dir
überſetzen.“

Und der Czar las Folgendes als den Jnhalt des
Briefes vor:
„Eure Majeſtät mögen auf der Hut ſein. Es hat ſich

eine Verſchwörung gebildet, deren Ziel es iſt, Ew. Majeſtät
vom Throne zu ſtürzen. Derjenige, der Ew. Majeſtät
dieſe Warnung zukommen ließ, iſt ſelbſt Mitglied dieſer
Verſchwörung, und obwohl er Reue in ſeinem Herzen fühlt,
ſo darf er ſich doch nicht von ſeinen Mitverſchworenen
trennen, um nicht ihren Verdacht zu erregen. Gott ſchütze
Eure Majeſtät!“

„Nun, was ſagſt Du dazu, Kutaiſoff?“ fragte der
Czar, nachdem er geendet hatte. „Sind dieſe Hunde werth,
daß ich ihnen ein ſo gütiger Vater bin

„Gott verderbe ſie“ antwortete Kutaiſoff. „Mein
Rath aber, Väterchen, iſt der, daß man den Gouverneur
befragen ſoll, ob er von dieſer Verſchwörung weiß und ob
er Maßregeln ergriffen hat, um dieſe Uebelthäter an den

algen zu bringen.
„Du haſt Recht,“ ſagte der Czar. „He! Jwan“ rief

er dem Kammerdiener im Nebenzimmer zu: „Sage dem
Adjutanten, daß er den Gouverneur rufen ſoll.“

Der Kammerdiener erſchien an der Portière. „Seine
Exzellenz der Herr Gouverneur“ meldete er „befin-
det ſich bereits im Vorzimmer.“

„Deſto beſſer. Ruf ihn mir. Aber halt! Zieh mir
erſt die Uniform an. Ich will den Stagatsrath berufen.
Man ſoll einen Preis auf die Köpfe der Verruchten ſetzen.

ber was ſagſt Du nun zu meinem Traume, Kutaiſoff?
ar es ein Zufall, daß ich den Geiſt meines Vaters mit

der Halsbinde des Alexis Orloff ſah?“

kleinen Tabakbauern die Tragung der Steuerlaſt erleichtert

werdet Böckel (Antiſemih) tritt dieſem Wunſche bei; für die
kleinen Bauer ſei der Tabakbau kaum noch lohnend angeſichts
der hohen Produktionskoſten und der niedrigen Tabakpreiſe: die
Leute arbeiteten ſogar meiſt mit Verluſt und müßten ihre
Grundſtücke verlaſſen, wenn ihnen nicht geholfen werden könne.
Wenn die Auswanderung in dieſen Kreiſen erſt anfängt. wird
ſie ſich nicht mehr aufhalten laſſen. Redner verweiſt ſpeziell
auf die Verhältniſſe einer Gemeinde im Kreiſe Randow. die
Verhältniſſe ſcheinen aber nach einer Petition aus Schleſien
überall dieſelben zu ſein. Die Preiſe ſind gedrückt in Folge des

roßen Jmports und in Folge der Monopoliſirung des Tabaks
handels in den Händen der Juden. (Große Unruhe.

Präſident von Wedell; Der Reichstag wird nicht. ewillt
ſein, bei dieſer Gelegenheit die Judenfrage zu erörtern ich bitte
W m. t 4 an den Tabakbau und die Tabakſteuer zu
alten. (Beifall.Abg. Böckel glaubt, daß die teien Verhältniſſe des

Handels die Tabakbauer ſchädigen und ſchließlich zur Auswan
derung zwingen.Die Tabakſteuer wird genehmigt und darauf um 5 Uhr

die Sitzung abgebrochen gNächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. (Anträge Munckel,
Rintelen, Reichenfperger u. ſ. w. betreffend r für
unſchuldig erlittene Haft, Wiedereinführung der Berufung u. ſ. w.

Heer und Marine.
s Deutſches Reich. Jn verſchiedenen Blättern war letzter

Tage eine Notiz t welche dahin gedeutet werden
konnte, als ob der Jäger Kaufmann für ſein Verhalten bei
der Greuzverletzung vom September v. J. durch Verleihung
von Schützenabzeichen, durch Beförderung zum Gefreiten und
durch Gewährung eines längeren Urlaubs ſeitens ſeiner Vorge
ſetzten belohnt worden wäre. Am einer etwaigen Deutung in
dieſem Sinne vorzubeugen, wird von zuſtändiger Seite bemerkt,
daß eine vom Allerhöchſten Kriegsherrn feſtgeſtellte Vorſchrift
die Bedingungen, an welche die Verleihung von Schützenab-
eichen ſich knüpft, genau normirt, Bedingungen, welche ausſchließlich in einer beſonders erfolgreichen Erfüllung der Ueb-

ungen im Scheibenſchießen beſtehen. Ebenſo hängen die Be
förderung zum Gefreiten lediglich von der Tüchtigkeit eines
Mannes im Dienſt, die Urlaubsbewilligung von ſeiner guten
Führung, beide mithin von Faktoren ab, welche ohne irgend
einen Zuſammenhang mit dem S in einer Grenz-Affaire ſtehen. Jm vorliegenden Fall kann ein ſolcher Zu
en um ſo weniger vorausgeſetzt werden, als bei dem-
elben leider, wenn auch ohne Verſchulden des Thäters, ein

Menſchenleben zum Opfer gefallen iſt.

Knuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Die Schutzfriſt für geiſtig es Eigenthum beträgt

in Frankreich Luft Jahre, während in Deutſchland die
Werke eines Schriftſtellers bereits dreißig Jahre nach
ſeinem Tode dem Nackdruck verfallen. Dreißig Jahre ſchützen
außerdem Oeſterreich-Ungarn, Portugal, Schweiz Dänemark,
vierzig Jahre Jtalien und die Türkei, fünfzig Jahre außer
Frankreich noch Rußland, Schweden und Norwegen.
Geſetz ſchützt in Spanien bis achtzig Jahre nach dem Tode vor
Nachdruck, während in Mexiko der Verfaſſer und ſeine Erben
ein niemals verfallendes Eigenthumsrecht beſitzen.

Aus Kairo, wird der Frankfurter Zeitung geſchrieben
Wie ich bereits berichtet habe, iſt Herrn Dr. Schliemann von
der Regierung die Genehmigung ertheilt worden, in der Nähe
Alkexandriens Ausgrabungen anzuſtellen. Er hatſofort ſeine Arbeiten begonnen, welche bereits von einem erſten
Erfolge gekrönt ſind. In der Nähe des Locomotivendepots der
AlexandrigRamleh Eiſenbahn ſind von den Arbeitern vor
geſtern früh drei Stufen bloßgelegt worden, welche man für
den Anfang einer langen Treppe hält. Man hat auch die
Fundamente eines Palaſtes gefunden. Dr. Schliemann iſt un
ermüdlich und verläßt die Ausgrabungen, welche er von Sonnen
Aufgang bis SonnenUntergang ſelbſt überwacht, nicht einen
Augenblick.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

uellenangabe geſtattet
o Mepſeo ges 21. Februar. (Generalverſammlun

des Preuß. Beamten-Zweigvereins.) Geſtern Abeu
hielt, im Reſtaurant „Herzog Chriſtian hierſelbſt der hieſigee des Preuß. Veamtenvereins unter Vorſitz des

errn Regierungsraths Knappe ſeine diesjährige ordentliche
Generalverſammlung ab. Nach Erledigung einiger geſchäftlichen
Mittheilungen ſeitens des Herrn Vorſißenden referirte der
Decernent des Vereins fürs Verſicherungsweſen, Herr Landes
Secretair Hohmann, eingehend über die Ergebniſſe des Ver
ſicherungsGeſchäftes des Hauptvereins pro 1887, deren allge
mein erfreuliches Bild auch dem Herrn Verwaltungsgerichts
Direktor von Strauß und Torney im Weiteren Veranlaſſung
jab, auch ſeinerſeits auf Grund eigener Erfahrung das Ver

Werner des genannten Vereins allen Beamten 2c., die
ihm noch ferne ſtehen, beſtens zu empfehlen. Jn der nun fol

enden Neuwahl des Vorſtandes wurden die bisherigen Vor-
tandsmitglieder mit Ausnahme des Herrn Regierungs und

LandesOekonomieRath Becher, welcher aus Geſundheitsrück
ſichten wünſchte, nicht wiedergewählt zu werden, für ihre reſp.
Aemter per Acclamation wiedergewählt. An Stelle des Reg.
Rath Becher wurde Herr Oberlehrer Dr. Scheibe als erſter
ſtellvertretender Vorſitzender gewählt. Jm Anſchluß hieran
hielt Herr Forſtmeiſter von Wangelin einen höchſt belehrenden
und feſſelnden Vortrag „über die deutſchen Waldhühner“.
Unter relgenß ausgezeichneter ausgeſtopfter Exemplare des
Auerhuhns, Birkhuhns und Haſelhuhns verbreitete ſich der Herr
Vortragende eingehend über die Naturgeſchichte, beſonderen
Eigenthümlichkeiten und die Jagd dieſer Vögel. Bezüglich des
Vorkommens dieſes Wildes in unſerm engern Vaterlande
Preußen theilte derſelbe unter Anderem mit, daß nach den
officiellen Abſchußtabellen pro 1885--86 in Preußen geſchoſſen
wurden: 378 Stück Auerwild, 6000 Stück Birkwild und 2200
Stück Haſelwild. Jn unſerm Regierungsbezirk Merſeburg
wurden in dem angegebenen Jahre und zwax im Bereiche der
Oberförſterei Elſterwerda und Hohenbuko 2 Stück vom Herrn
Sag senden geſchoſſen, in unſerer Provinz überhaupt 11

ück.
(D Aus dem Ouerfurter Kreiſe 21. Februar. (Ausge

ſetzte Belohnung.) Da in letzter Zeit mehrfach, namentlich
an Chauſſeebäumen Baumfrevel verübt worden iſt hat der
Herr Landrath des dieſſeitigen Kreiſes eine Bekanntmachung er
laſſen, worin er Jedem, der einen Baumfrevler dergeſtalt S
Anzeige bringt, daß deſſen Beſtrafung erfolgen kann, eine Be
lohnung von 30 zuſichert.

Aus aller Welt.
Vitriol in's Geſicht. Ein entſetzliches Vitriol-Drama

hat ſich in Narbonne abgeſpielt. Am Sonnabend Abend
führte der Cafetier Deveze ſeine junge Frau, mit der r
am Abend zuvor verheirathet hatte 2742 Hauſe und ſein
Vater begleitete ihn. An der Ecke einer Straße ſprangen plötz-
lich drei Männer und ein Mädchen auf das junge Ehepaar zu
und das Mädchen ſchüttete unter dem Rufe: „Du, Verräther!“
dem Cafetier und ſeiner Frau Vitriol in's Geſicht,
während ſeine Begleiter den alten Deveze mit einem Stocke zu
Voden ſchlugen. Als auf das Hülfegeſchrei die Nachbarn her-
beieilten, fanden ſie den jungen Mann, mit fürchterlichen Brand
wunden bedeckt, auf der Erde liegen. Sein Geſicht iſt förmlich
zerriſſen, die Augen ſind vollkommen zerſtört. Die junge Frau
hat Wunden am Halſe und im Geſicht, doch hofft man, ihr das
Augenlicht zu erhalten. Der alte Deveze iſt ſo arg zugerichtet,
daß ſein Zuſtand ein lebensgefährlicher iſt. Die Thäterin wurde
als die frühere Geliebte des Cafetiers, die junge Miguel, er-kannt und nebſt ihrem Vater und zwei Genoſſen verhaftet.

Heiteres. Vor'm Löwenkäfig. Mann (zu ſeiner
überaus häßlichen Frau): „Anna, geh' weg ſiehſt denn nicht,

Leut' wollen ihn doch gern ſehen!“
der Löw' thut ſich graulen und traut ſich nicht 'raus, und die

Zwei ältere Damen unterhalten ſich. Sind Sie mit Jhrem
Schwiegerſohn zufrieden fragte die Eine. „Nun, wie
man's nimmt“, meinte die Andere, welche ihre Tochter erſt vor
einigen Wochen verdeirathet hatte, wiſſen Sie, er iſt immer ſo
fur h e werdg gegen mich. Er muß ein
alſcher Menſch ſein!et kügenhaftes Sprichwort. Der Ex Khedive von

Egypten iſt kürzlich mit ſeinem ganzen Harem von Neapel na
Konſtantinopel überſiedelt. Beim Einpacken auf das Schi
revidirte der Khedive den geſammten Haremsſtand, und da oll
derſelbe beim Anblick einiger ramponirter Waare in die Worte
ausgebrochen ſein: „Die haben nun auch Neapel geſehen und
leben doch nochl“Aengſtlich. „Mutter, da kommt eine Fliege auf mich zu.

n x ſie wird Dich nicht beißen. „Sie ſieht mich
aber ſo böſe an.Aus der Familie. Biſt doch ein herzloſer Bube, daß
Du im Zimmer n mußt, wo Dein Vater krank im
Bett liegt!' Aber, Mama, ſoll ich denn keine Freud daran
haben, daß mich der Papa nun nicht kann

Selbſtgefühl. Amtmann: d eid wegen Holzdieb-
ſtahls denunzirt, weil Jhr aber arin ſeid, ſoll Euch diesmak dieStrafe erlaſſen ſein; thut es nur nicht wieder Bauer: „Ach
was ich will nichts geſchenft; ich ſtehl' mein Holz und zahl
meine Strafe und damit baſtal“

Kirchliche Anzeige.e w. 5 grauen Freitag d. 24. Feb. Abends 6 Uhr Paſſions

predigt Archidiak. Pfanne.Zu St. Ulrich: Mittwoch den 22. Februar Abends 6 Uhr
Paſſionspredigt Oberdiakonus Paſtor Wächtler.

Domtirche: Freitag d. 21. Febr. Abends 6 Uhr Paſſions
gottesdienſt Conſ.-Rath Göbel.

Zu NReumarkt: Mittwoch den 22. Februar Abends 6 Uhr
Paſſionsſtunde Paſtor D. Hoffmann.

Zu Glaucha: Jreitag den 24. Februar Abends s Uhr
Paſſionsandacht Paſtor Palmis.

Giebichenſtein: Mittwoch den 22. Februar Abends 6 Uhr
Paſſionsgottesdienſt Paſtor Leſſing.

Juduſtrie, Handel und Verkehr.
Dresdnex Gardinen- und Spitzen-Manufaktur.

Die Dividende für 1887 beträgt nach 63,346 Mark Abſchreib-
u und 41,740 Mark Rücklagen 10 Procent gegen vorjährige

rocent.Ferner wurden verwaltungsſeitig folgende Dividende
vorgeſchlagen. Danziger, Privatbank 9 V (1886 10)
Hannoverſche Bank 59 (wie 1886), Braunſchweiger
Straßenbahn 5ef (1886 5 Schlickſche Eiſengießeret
und Maſchinenfabrik 2 Größ-Lichterfelder Terrain- Geſellſchaft 209, Berliner Cementbau-Geſell-
chaft 5 (1886 2), Hannoverſche a rBauanſtalt Hainholz 149 und Stettiner Portland-

Cementfabrik in Züllichow 20 Procent.
Eſſen a. d, 21. Februar. Der Vorſtand der

Bergbau- Geſellſchaft Neu-Eſſen beſchloß in heutiger
Sitzung, der Generalverſammlung eine Dividende von 13
für 1887 vorzuſchlagen.

CEaſſel, 21. rer Keyrte begann vor der hieſigen
Strafkammer der Monſtre-Betrugsproceß Weßkge die
Firma Koch u. Co., welche nacheinander in Caſſel, Wehlheiden,Heünden und Bettenhauſen etablirt war und mit pateutirten
e gern die Geſchäftswelt Deutſchlands beſchwindelte-

s liegen über hundert Einzelfälle vor. Die Verhandlungen
werden mehrere Tage in Anſpruch nehmen.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Aachen, 21. Februar. Die er engliſche Poſt vom 20.

iſt ausgeblieben. Grund Schiff in Oſtende den Anſchluß ver
fehlt wegen ungünſtigen Windes im Kanal.

Berlin, 21. Februar. D 3. Javon Shanghai abgegangenen Neckar“ iſt inBrindiſi eingetroffen und wird in Berlin vorausſichtlich am 28-
d. früh zur Ausgabe gelangen.

Hamburg, 21. Februar. Der Poſtdampfer „Hunga-ria“ der Hamburg Amerikaniſchen PacketfahrtAktien Geſellſchaft
in von Hamburg kommend, am 19. d. M. in St. Thomas ein
getroffen.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 21. Februar. Der Vorſtand der gegenwär-

tig hier tagenden 19. Hauptverſammlung des Congreſſes
deutſcher Landwirthe beſchloß heute an den Kronprin-
pen, den Protector des Congreſſes, eine Adreſſe zu richten,
worin er ſich den Wünſchen und Gebeten des geſammten
deutſchen Volkes für die Geneſung des Kronprinzen an-
ſchließt, und denſelben auch ſeinerſeits Ausdruck giebt.

München, 21. Februar. Der Finanzausſchuß ſtellte
die Matrikularquote Bayerns auf 30 700 000 Mk.feſt. Der Finanzminiſter wie dem Anſchlage des
Referats zu, wonach der Zinsbetrag der Reichs-
ſchulden auf 40 Mill. Mk. und der Antheil Bayerusfür das Reichsmilitär um 6 Mill. Mt. anwachſe,
ſprach jedoch die Hoffnung aus, daß die Verbrauchsabgabe
für Rübenzucker ſich ſteigern werde.

scohes Stadt- Theater.
Mittwoch, den 22. Februar. Beginn 7, Uhr.

160. Vorſtellung. (115. im Abonnement. Blaue Karten.)
(Opern-Preiſe.)

Vin diün e.
l

Romantiſche ZauberOper in 4 Akten von A. Lortzing.
Bertalda, Tochter See Heinrichs Carrie Goldſticker.

Ritter Hugo von Ringſtetten Raimund Czerny.
Kühleborn, ein Waſſerfürſt Emil Hettſtedt.

Tobias, ein alter Fiſcher Franz Drackle.Marthe, ſein Weib Douilſe Schaffnit.
Undine, ſeine Pflegetochter Alex. Mitſchinèr.
Pater Heilmann, Ordensgeiſtlicher

aus dem Kloſter Maria-Gruß Adolf Uttner.
Veit, Hugo's Schildknappe Walter Müller.
l J Kellermeiſter Keorg SchaffnitEin Offizier Theo Hieronymi.
Edle des Reichs, Ritter, rang, Herolde, Pagen, Jagd

Gefolge, Knappen, Fiſcher, Fiſcherinnen, Landleute,
geſpenſtige Erſcheinungen, Waſſergeiſter.

Der 1. Akt ſpielt in einem Fiſcherdorfe, der 2. in derReichsſtadt im herzogl. Schloſſe, der 3. und 4. Akt ſpielen

in der Nähe und auf der Burg Ringſtetten.
Einlagen im 2. Akt: „An des Rheines Ufer“, von

Ferd. Gumbert, geſungen von Emil

e Hettſtedt. uEinlagen im 3. Akt: „Flaſchenlied“ von Pabſt, ge-
ſungen von Georg Schaffnit.

Jm 2. Akt: Grand pas serieux, ausgeführt von Jo-
ſofine und Emilie Strengsmann und Auguſte
Groſſe.

Nach dem 2. und 3. Akt eine größere Pauſe.

Donnerstag 7, Uhr Die relegirten Studenten“ (gelb).

S
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Die Poſt von dem am 18. Jan

S



Karlsruhe, 21. Februar. Jhre K. Hoheit die Frau
Großherzogin verläßt morgen Cannes und begiebt ſich nach
nochmaligem kurzen Aufenthalt in San Remo direkt nach
Freiburg i. Br. zu dem erkrankten Prinzen Ludwig. Ueber
das Befinden des Prinzen wird gemeldet: Fieber unver
ändert, die entzündliche Verdichtung beſchränkt ſich auf den
unteren rechten Lappen der Lunge. Die Verdichtung hat
ſich ſeit geſtern nicht ausgedehnt und zeigt an einer Stelle
Symptome beginnender Löſung.

San Remo, 21. Febr. Abends. Der Kronprinz hatte
auch heute einen guten Tag; er befindet ſich Abends be
ſonders wohl. Die Wunde heilt ab,

Börſennachrichten.
v“'erlin, 21. Februar. Die heutige Börſe eröffnete inminder günſtiger al tung, woran aber weniger die neueſten

Tagesnachrichten, als der abſolute Mangel an Unternehmungs-
luſt ſchuld war. Das Angebot gewann im Lanfe des Geſchäfts
ziemlichen Umfang, ſo daß die Kurſe nachgeben mußten. Sehr
matt lagen durchgehends r Gegen Schluß der
Börſe griff eine theilweiſe Erholung platz.

Waagreu und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 21. Februar. Weizen ver 1006 Kilogr. loco ſtill, Termine wenigverändert, gekicudigi Tonnen, Kündigungspreis Mk. bz., Loco 155--175 Mk.
nach Qualitlät v. gelbe Lieferungsqualität 160,5 Mk. bz., ge Märker 162 Mk.

ab Bahn bz. dieſen Monat Mk. bz., per Febrnar-März 161 Mk. perp. Mai TJög 75- i62, 25 Mk. bz., per MaiJuni 165,25--164,75 Mk. bz., per
Jnni-Jnli 167 166, 75 167 Mk. bz., per Juli Auguſt Mk. bz., ver Sep
dember Oktober M. bz. Weizen (neuer Uſance mit Ausſchluß von Rauh
weizen ver 1000 Kilogr. loco hart ſilkrdiat Tonnen, Kündigungspreis

Mt. bz., Loco 160--175 Mt. nach Qualität bz. r 162,5 Mk.
per dieſen Monat Mk. bz., per Februar März bz., per April-Mai

Roggen per 106060 Kilogr. loco tinter Onppel flan, ge
kündigt Tonnen, Kündigun re Mk. bz., Loco 10 17 Mk. nach QuaTitat bz., Lieſerungecuahtet 115 Mt. b. inändiſher Baenrr s i vt.

Pz., do. mittel 113--114 Mk. 110--112 Mk. ab Bahn bz., verdieſen Monat und per Februar-März Mk. bz., per April- Mai s o 25
Mk. bz., per MaiJuni 122--121,25 Mk. bz., per Jnni-Juli 124--123,25 Mk.
bz., per JuliAnguſt Mk. bz. Gerfſte per 1000 ilogr. ftill, große undticine 100--175 Mk. nach Oualität bz., Futtergerfte 104--109 Mk. bz. Hafer
ver 1006 Kilogr. loco ſchleppend, Termine niedriger, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bz., Loco 104-28 Mk. nach Oualität b Lieferungsqualität
110 Mk. bz., vommerſcher mittel 110--112 ift. bz., do. guter 113-116 Mk.
bz., do. feiner 117--119 Mk. ab Bahn bz., preußiſcher mittel 109--112 Mk. bz.,
do. guter 113--116 Mk. bz., do. feiner 11711 k. bz., mit Geruch 107 Mk
ub Bahn bz., ver dieſen Monat Mk. bz., per W Mk. bz., perApril Mai 113, 75 113, z Ar. bz., per MaiJuni 116,25--116 Mk. bz., ver Juni
Juli 118,25--118 M.

(Cebr. Friedeberg.) wehen 160 164 Mt.,
5415

v.
S Mt. bz.

Magdeburg, 21. grbeuar,

Weißweizen Mk. glatter engl. Weizen 1 auhweizen 147 bis152 Mk., Roggen I20 123 Mk., Chevaliergerſte i30-145 Mk., Landgerſte 115
bis 12 Vit., dafer 115 125 Mr. für 160 ilogr.Leipzig 21. Februar. (Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Pr. Conr
tage 2r.) eigen per 1000 Kilogr. netto loco inländiſcher i 5 k. bz. u.
Br., do. ausländiſcher 190 Mk. Br., S n. per 1000 Kilogr. netto

erſte per 1000 Kilogr. nettsloco inländ. 120-124 Mk. bz. u. Br., ruhig.
loco ekrgere 130--145 Mt. bz. u. Br., in e über Notiz, Mahl- und Futterr m Mk. bz. u. Br. Hafer per 1000 Kilogr. Leno loco inländiſcher

3.

Breslau, 21. Februar. Roggen ver Februar März 110,00 Mk., per
April Mai 111,00 Mk., per MaiJuni 114,50 Mk. 9Stettin, 21. Februar. Weizen unveränd. „loco 157,00--164,00, per April-Mai
106, 00, per Juni- Juli 170,00. Roggen nunveränd., loco 109 111, per April Mai
116,00, per r 126, 50, pomm. Hafer loco 102--108.

Koln, 21. Februar. Weizen v loco 18,75, hiefiger loco 17,50, per
März 17,55, per Mai 17,80, ver Juli 18,15. Roggen fremder loco 14,25, hie-
ſiger loco 13,50, ver März 12,60, per Mai 12,70, per Juli 12,85. Hafer hie
ſiger loco 13,50.

Hamburg, 21. Februar. Weizen loco ruhig, holffeiniſcher loco 162,00
bis 172,0d. Roggen ruhig, loco neuer 120-126, ruſſiſcher locornhig, 90-96. Hafer ſt fer ſtill. Gerfſte ſtill

Wien, e per gJridiebr t 7,43 7,48 Br., per Mai
Juni 7,53 Gd. 738 Br., per Herbſt 7,80 7 85 Roggen per Frühjahr 6 ,60 Gd., 05 Br. ver MaiJuni 6,07 Gd., 6,22 Sr. Hafer per Früh-
jahr v „84 Br., per MaiJuni 5,94 Gd. do Br.

Februar. Weizen loco matt, per Frühjahr 7,10 Gd., 7,11 Br.,per di z Gd., 7,57 Br. Hafer per Frühjahr 5,46 Gd., 5,47 Br.
Parise, 21. Februar, Abends. Weizen ardſet, Fer Februar 21,25, per

März n „10, per März Juni 24,25, per Mai Auguſt 2
21. Februar, Libends. (Schlußbericht.) Weizen feſt verebz e 25, per März 24 10, per e Zgin, r Mai Anguft 54, 30.

gen ruhig, ver 13,80, per Mai Auguſt4 v mſterdäm, 21. Februar. Weizen geſchäft t ver an Mai
Roggen per März 1603, per Mai 102, per Oktober 10Antwerpen, 21. Februar. (Schlußbericht.) Beigen behauptet, Roggen

ruhig Hafer ſchwach. Gerfte unverändert.
Weizen ſtetig.Liverpool, 21. Februar.
Weizen loco 18,00. Roggen per JuniJuliPetersburg, 21. Februar.

5,50. Hafer loco 380.

a

Zueer von 23.
Nandedr er

Febrnar,
Grannkated

Kriſtallzucker I.
Kriftal'zucker IJ.Kornz. Rend. 92 23. 80 21. 00 M.
Kornuz. Rend. 88 22. 39- 22,80 M.
Kornz. Rend. 759 17.20- 19.00 M.

Tendenz am 21, Februar. Feſt.

20. Februar,
ff. Brodrafſtnade
f, Brodraffinade

em. Raffinade r m.Dem. Melib I. 27.25Tendenz am 21, Febrnar: di

Aprili r
nuli 15. in K. 15. 25 Sr. i. xd Dez. 13.08 13.00 S. 13.00 Sr

Weiſer feft, Rr. 3 per 10
ver März-Juni 40.60 per Mai- Auguſt 41.1

London, 21.
Rehpuger 14 rnhig, CentrifngalCuba

RNew-PYork, 20, Febr.

avre, 21. Februar. (Tele Fafe Von Peimann, Ziegler u, Co.) Rewv ſchloß mit 5 Poinis Baiſſe, n 9000 B. Santos '3006 B.

geſt

re, 21. Februar. Vorm, 10 Uhr 30 Min.u 4 c affee Good average
00, r r 70.50, per Dezember 67.50. Behauptet.Ha mbur Februar. (Rachmittagsbericht.) good average Santos per

März 58, per s ver September 54,, per Dezember 53
Rew

Berlin, 21, Februar. (Amil.) Petroleum l nirteb Stand. white) ver
100 kg mit Faß in Poſten von 100 Ctr Ter kündkg KündigungspreisAntwerpen, 2i.

bez. 19
Septbr. „Dezembe
weiß, loco 1

Bremen, 21, Je (Schlußbericht.)
Br, Ruhig.

amburg, 21. Februar. Pelrolenm feſt,

duet.Rohzucker I hDurch f. a.ebruar M. G.rz 14. ger 14. s m. bez. 14. t Br.
K. vez. 14.82 Br. 14.80 G.

ni 15. 12

Tendenz: Stetig.

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.
elegramm.) 88* ruhig loco 36.50.21. Februar.
Kilogramm ver

Februar. Telegr.

r z 20. Februar.

Petrolenm.

ar
r 18 Br.

ung endet 7,30 Br.
tettin, 21. Februar.5 t Hork, 20. Februar. (Telegr.) Raf

in l 7 öd., do.Hort T. 6 C., do. Pive line Certiſicats h

Berlin, 21, Febr.nach Tralles loco mit Faß wer reren Termine Aufangs v ſchließen feſt
und höher. Gekündigt Liter. Kün h M. bez., per dieſenMonat bez., per April- Mai 98.1 e 98.2, per MaiJuni 98,7
98, s 98, 98,7 bez., per Juni-Juli Spiritus per 100 1a 100

16. o (verfieuerter) loco ohne Faß ez. Sviritus mit 50 M. Ver

Mai-Funi 49,8--49,ull-Augn ſt 51, 8- 51,7 tn per Augnſt ren n 6 52.4ez. Spiritus mit 70 M. s u wsnn loco ohne Faß e per
April Mai 31,1—30, 31 er MaiJuni 31,7-31,8 bez., ver Juni Juli 32,5--3

e loco ohne Fa

in Philadelphia 7*

Spir
(Amtlich).

--50,1--50 bez., per

per Au uſt- September 33,6 33,4-33,8
agdeburg, 21.

Liter. Matt.
ren t 22. Februar. Spiritus W i.Rärz ril 21 Br., April-Mai 21 Br., MaiJuni 2

tn

loco ohne
abgabe,

preis 727dieſen Monat gehenar

21j. Februar. Nachm.

Februar. Spiritus pr. 160 1

ebruar 28,40. April-M
21. Febrnar.

bruarr. Z. 0 M. bei 50 Bi., 30peicher unter freier Vorhaltung der Seele uicht gehandelt.

Oelſaaten. Fettwaaren.
Oelſgaten per 1000 kg. Gek. Winker
r M., Sommerrübſen M.

Oele.
z

bez. Br.

0.
96 Jarazucker 15, ruhig, Rüben

J n (Fair refining Muscovados 42

Santos ver rnar 73.00, ver

9 (Telegr.) e (Fair Nlo) 16, Rio Nr. 7low ordinary er März 12.27 do. do, ver Mai 11.87.

M. per dieſen Monat M.
(Telegr.) Schlußbericht. Naffinirtes, Type

3 per März 185 bez, u. Br. April-Juni 17 i Br.

Loto verzollt 12.50.

itus.
Spiritus per 1004 100 10000 Liter

479 bez., a l. Mai 49,2 49 49,4 bez., per
uni-Fuli 50,6-651 1-51 a per

s h per i un 33,183,8 r
Febr. für T 1-047.9048. 30 M. bei 50 R. Steueraufſchlag, 30.00 M. b

Tofen, 21. Februar. Syiritus loco ohne Faß
mit Verbrauchsabgabe von 70 M. und darüber 27.30, Febr.

(Telegr.) Sliekts
46. o e in t 46.50, u April 46.50 per r 47.

au,Verbrauchsabgabe dir 46,40, epril Mei 48.00 M. uni 48.7 70, do. 70 M,

Verbrau sabgabe, aiStet Spiritus e loco50 M. Sonſun ſener 4 po 3 70 M. do. 29.30
Magdebure

Berlin, 21, Februar, (Amtl.
raps SommerrapHier per 100

April Merm. Walt r e gete, Flau,

mit u. z wie rinloeo ohne Faße S bez., per April Mai 44, 5 M. bez.

WWhnn

23. 80 24. 90 M.
22 39-22.80 W.
17.20 19.00

21, Februar

27.765-28.50 M.
27.00 27. 25 M.

5 Br.

ebruar 40.00 ver März 40.25.

Recettes für

Telegramm von Peimaun

Flau,

mine Gekündigt

Standard whiie, loco 7,15

loco 7,25 Br., 7,10 G., per

etroleum 70 Abel TeſtTon Petroleum in New
82

loco ohne Faß
M. Stenerauf edo v 70er 27,30

Cernvig

ör. März 21 Br. per
per Februar

r 100 pror. excl. 50 M.

unia 26 verſt. 96.00 mit

Verbrauchs

ſtündigungsGek. Ctr.

er Mal-Jnni 44,7 S
ehptemberOktob er 45 bez.Bresbl lan, 23.

0.45 Stettin, Februar. Rüböl unveränd., Febr. 44.70, April Mal 44.70.

T per JuniInkli 44,9, per Jull Auguſt ver
Rüböl loes M. per Februar 46,60, April Mai

21. Februar. Rüböl feſt, loco 47.

Nachm. Rüböl i er. per Febr. 51,23 verRiij Juni 51.25, per Mai-AugnLei d g, e Fekenar. Räböl per 100 ne netto loco flüſſiges 44,59

bez. ig.i. v ls 21. Februar. Rappskuchen ver 100 Kilogr. [netto loco 12-
12 beRew k, 20, Februar. (Telegr.) Schmalz (Wilcox) 7.85, do. Jairbanks7,90, e Lraret 7 elear.) Scmalz t

Hülſenfrüchte.
Berlin, 21. Februar. (Pol. Fuit W T el Kochen, 29 36 Mt t weiße —40 M., Linſen 2 0 i.in, 21, Februar. (Amtl.) Mais r r r khauptet. Termine

Gek. t. Käündigungkpr. M. Loco 120-128 M. u. Qual. pr. dieſ.Monat 120 M., lin M., ver Febr. März 120 M. ver April
Mai 123 M. 1000 x Kochwaare 125 185 Mk. äntkterwaare111--157 M. vo Wnikt.

Leipztg, 21. Febrnar. Rais ver 1900 Kilogramm netto loco ameriv 139 s in bez. u. Br., Donan 130— 135 Mt. bez. u. Br., ungariſcher
130 r bez. u. Br.

eg. Mais ver MaiJuni 6.68 Gd. 6682 21. getzigtBr., z der Juli 6.42
Rew-YHork, 26, debinge (Teiegr.) Mais (Rew) 61.

Mebl.
Berl 21. Februar. (Amkl.) Roggenmehl Re. 0 und 1100 xg. t Sat Faſt geſchäftslos. Gek. Sack Kündigungspreis M. p

dieſen Monat 10.85 Mk., Durchſchnittspreis M., Februar März 16.35 t

ber März April ver Lipril- Rat 16.95 bez., per MaiJuni bez. per
Tanz eke h. gebengr, Bahzengent Rez 00, 2399- 3390 An 9

25 ver M

BeFr 00 rie. o Feine Marken über Roti Pezahſt,
Nr. 9 u. 1 25 do. feine Fyrſen Nr. 1 17. 50 eNr, 9 z M. c als Rr. 0 u. per 100 kg Br. inti. kl. Sa a. t

Paris, 21. Februar, Rachmitiags. (Jelégr. Mehl 12 Marques ruhig,

a r 52,.25, ver März 52.30, ver März-Jnni 532.40, ver Mai
ugu 52

ReweYork, 20., Februar. (Telegr.) Mehl 3 D. 15 S.

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 21. Fevruar. (Amtl.) Kartoffelmehl t per 190 kg. brutts inkr

oco 18.60 19.30Sack. Termine feſt. Gek. Sack. Kindi ugéprR. Ser die Renate 1880 Surchſhnitttvr- ver Febr. März 18.80 M.
per Jl Mai 18.70 M., per MaiJuni Trockene v. ver100 kg brutto inkl. Sack. a feſt. 4 Kuudigungsvr,

Loco 18. 50 18. 90 M., per dieſ. Monat 18.50 Durchſchnitis
preis M., ver Februar März 18.60 M., per April Mai 18.60 M.,, per
Mai Juni M.

Stroh. Hen.
Berlin, 21. 3777 (Pol. Präſ. Richtſtroh bid Nee Heu
bis M. ver 1 kg.

Butter. Eier. Fleiſch. w.
Berlin, 21. ol.Präſ.) r von d vP eiſch 0.80 1.20 M., e wei inahi fleiſch 0h ar 0,80 1.30 M., Puiue 1 1,80 3. 06 3 t L Per

z San 3.40—5.50

Kartoffeln.
Berlin, 21, Februar. (Pol.Präſ.) Kartoffeln 3.78 75 M. ver 100

Banmwolle und Wolle.
Liverpool, 21. Februar. (Telegr.) r o rlangsberiqht). Muthmaß

licher Umſatz 8000 B. vieLiverpool, 21. Februar., Nachmittags r e 16 n Baumwolle
Umſatz 10 000 B., davon für Spekulation und Export 1000 B. Amerietig, Snrats bis Middl. amerikaniſche eleung: tuar Narz 6 n
anferzeris, März April 517 r al Inn 5 W Verkäauferpreis,

Juli 5 Käuferpreis, September 5 Metalle.

Amſterdam, 21, Februar, Nachmittags. Baneagzinn 101.Glas R Februar Vornilecs. Roheiſen. Mixed Afnmberz
warrants 39 2 iGlasgow, 2 J. Nachmittags. Roheifen, (Schluß),. Mixednumbe r z en.ndo Febr. h 197 Hepter 78i. gſtrl. Zink102, gilt Dr. i 14 Lſtrl. ſpan. 145, Lſtrl.
e i u 18. Februar. Ziunn, auſtral, Nr. i, 36,75 Doll, Cifen Rr. I

oltne London, r. n Mittag. (Tel, der Herrn M. H. Lorenz n. Cie

vier r mhcper, Mittag. (Tel. der Hrn M. H. Lorenz u. Cie. hieri d 3 i668 e t am, z Februar, Rachmittag. er. der Herrn M H Lorenz m

Cie. hier,) Zinn: Banka 101, Billiton 100h fl.

Verlag der Aktienge ha gaſt „Haniſgt Zeitung zu HalleVerantworili c i r x Hamel ſär olitik,
neten Dr. Cwallet d den i lt ausſchließlich des Nachbezeie r 2 el n We e S z

nſe zu Halle.
ehmann für den

ratentheil: aDie Redaktion iſt on von 5 Uhr Morgens an. Der C riniſt zu ſprechen Vorm. r und Rachm. zwiſchen 1--2. Am beſtenwendet r e an die Chefredaktion. Die peditionannahme und nen iſt offen von 7 Uhr Seru. bis 7 Uhr Abends.

m öÖÖ[»

ar

Co

9 f.Siſenbat u e und Stamm Aus tändiſ e Prioritäts- Setherr Gnnder In 9 h w UmrechnuugsCourſe
J 2 2Berliner Bö 21. Feb ten do. äiſe 97,8 g. igr 2 mr Fr. bongnd Fereruner 30rs60 Vom el. hebruar., zf Meininger 40/0 Pröpfree 4 125. 8063 Art. 1 Dollar 4 Mt. 25 Pf. 100 Rudel

T Böhm. Nordbahn Gold 101,00G Meining. Looſe 4 23 k. 1 Lſtr. 20 Ab Mk/ob 320 Mk. 1600 Fres. 80 M ſt zuDividende 1887 DuxBodenbach II. 5 82, s rer vohger, rückz. 110 5 1113,50Laden Vaſtigt h n de i 100 5 (107 900116, 606z uxPrag 3 o. V u. VI, 1n udwigsbahn I t r Siege gar. 58 dw i n Wechſel 22ugk, aſchauOderbergPr enßziſche und deutſche Fonds. denen 6hafen 1103, 00bz do. do. Gold 5 1102,60G Preng Centralbodencr. v 2 102,60G Amſerdam 100 Fl. 8 T. h usz t
m n Ulawto 49,750 Oeſterr. FranzStaatsb. alte 9 79, iobzG rückz. 110 5 116, 4063 100 Fl. 2 M. a 168Deuſce de T en Medlww, grledr, Frage C e S d von e F c 5 110 41/4 112, 4005 enden 1 Lur. 8 T. 312 20,36

do. 31/2101, 20B Oeſterreich. Nordweſtbahn 2 60, 90 d centcein Ronneſhagn 5 do. 15 vie 100 z 21 enPiuß conſol. Siegte Nuleihe e 4 106.906 h De be s 53, 25 Preuß. Hyp. Br. 120 a 11750 100 i 2 i. 21 80, 400

(0 3 W T o. 11 169, 80vPreuf Stagls, An w. 18608 i0 W d v 31,10B Oehttieig. S 3 0 58 127375 Bigebarz 338 ri 1850, 52, 83, 62 z 16280bz n ßiſche p e 6 n ö We Gold 5 iöi 906z do. 7 ige ein e m m Oeß, w z Z n les ter J

SiaatsSch.Sch. 100, 40 o. StPr. e 5 i ter.“ 59,de Hrämier Aue ge 313 i je Ruf EStaatsbahn gar S z Fr. Süddeutſche Bodener. 4 1101,75G o. I. 2 M. a 159,706
gerliter 6 406 do. Südweſidahn gar. 53. So o. d llioi don wißde 41/2110, Saal nan St. Pr do. Oßdahn 1. n 5 75,80 G
o 4 104,90 Pr. S ,7Kur und Neumärkiſche 131 Wanſghau. Wieuet 1131, 10b CharkowAzow 5 87,75 jjdo. neue n z 99,40 m n St. p 24, z e r S Fidb., gar. 8 7 750 Gold-, Silber und Papiergeld- hü

Landſch. Central. 4 1102,10 o. Pr. JelezOrel gar. 5 85, 606b Cours in Mark.l do. do. 333. 99, 40v Werrabahn S „10bz Jelez Woroncſch gar t g Induſtrielle Geſellſchaften. wol
i d. do. S. Kurst- Kiew gar. 4 1,1063 Zinsfuß 400.e W einc 2S Poſernſche, neue 102,500 D utſch Eif b h P itäts 53 gar 33; er r alter Ma gung v bos 50B die S S 76 1959 jedo
e e e Eifenbahn-Priori erlin-Anh. Maſch. 6 apoleonsd'ordo. do. 31/2 )9, 0bz0 Warſchau- Wiener II. 5 95,50bz O Berl. Maſch. Schwar S igns t. 20, 326t tzkop 35 3209, 90b ouvereign per Se altlandſch. 31 99,760 Obligationen. Gotthardtahn IV. 5 Por, 80 Je egebri f e 107 ob v 333373 den

nene 313 96750 eutſche Cont.Ga 2 (157, 60bzg III, 31 5 Glanuziger Zuckerfabr, (87 Banknoten per 100 l. 1606, 706l enhreußiſche dis fo Berg Mürtonnt. 4. 3. o. Srere ter Werte do. Silbercoup. Berl. t t
S Kur und Neumärkiſche 4 [10t,06 do. VII. 4 103.006 Bank-, vupotb en und Creditbank Swſon. Wer Wo ob Ruſſ. Banknoten per 100 171,006

7 Pommerſche 4 10 t. 06 Actien. ehe 5 abere ſtiſch 4 104,4 o 103,7 82,3 Zu e 4 8. be g e u aredbahn 103788 Zinſen à 400 v. 1. 1., ausgenommen Reichsbank rn r 3 i m zu
S. Schleßiſch 101 erlin-Anhalter 57er 102,50G 1 bu E a e a e et nraunf ſchw. 20 r at v in r t. fco. [98,2563B Berlin- Samkürs I. 4 103,00 v Dividende 1887 Magdeburger Straßenbahn 10 217,75G Leipziger Börse V. 21. Februar.Cöln.Mind. Prag, ien-Unf. zu 132.506 do. iix. 4 103008 Berliner Handels Geſ. 152, 10636 Nordhäuſer a kgprir 114, 25bzGSächſif e Rente 3* 90,500 Bſzein poiedanhichdes. 3 Prager Hzua, Hypoth. I abri Fabr. 3 137 e S

o 102,50bz G arm er Ban 2 „25 91,7BerlinStettin II. III. VI. 4 1102, vor Bank 03 fo Zeitzer viaſchinenſcheſt 162 211,75B Zf.
Bree iSchweidn.-Freib. H. 4 Deutſche Genoſ Bank 7 1,50 G Pfandbr. des Sächſ. Landw.o. r Diecg re geſetſa s Eredutn e Landw. a uo. v. 1876 103,00 B resdner Ban 122, 00bAusländiſche Fonds Cöln Vrindeuer y3 4 103, 20B Gothaer Grundcreditbank 57,756 Sre a 105, 2564 '00 l60 t uld Anns v3 v a ewaiger Ctett aralt [7 ne Vergwerks und Hüttengeſellſchaften. un m t m e
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